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NeueFilmliteratur

vorgestelltvon... Helmut G.Asper

¦ Barbara Steinbauer-Grotsch Die Zange Nacht der Schatten. Film noir und Filmexil.
Bertz-Verlag Berlin, 1997,255 Seiten, 305 Fotos
ISBN 3-929470-09-8, DM 48,00
¦ Christian Cargnelli u Michael Omasta (Hg) Schatten.Exil.Europaische Emigranten
im Film noir. PVSVerlegerWien 1997,334 Seiten
ISBN 3-901196-269, DM44,00

Zwei fast gleichzeitig erschienene neue Publikationen befassen sich mit dem Wirken
der deutschen Filmemigranten im amerikanischen Film noir. Stembauer-Grotschs Arbeit
ist ihre für die Buchveroffentlichung überarbeitete Dissertationvon 1993, deren filmo-
und bibliographischerAnhang erheblicherweitertwurde; „Schatten.Exil"ist ein Rea¬
der, der zur gleichnamigen Retrospektive im Wiener Filmmuseum im Frühjahr 1997 er¬

schienen ist und Grundsatzartikel,monographische Darstellungen und 19 Filmbeschrei-
bungen versammelt.
Steinbauer-Grotsch diskutiert zunächst Defiiutionsprobleme des Film noir (Genre,

Stil, „Movement", Epoche), wobei sie SchradersEpochendefinition zuneigt. Sie stellt
die Entstehungsbedingungen des Film noir dar, die historischenund produktionstech¬
nischen Rahmenbedmgungen, geht ein auf die „hard boiled school of fiction" und auf
die deutsche Filmemigration und -tradition und deutet knapp literarisch-filmische
Wechselwirkungen an, wobei sie vor allem auf den hohen Anteil vor allem der exilier¬
ten Filmregisseurean der Film noir-Produktionhinweist Im Hauptteil untersucht sie

dann den Korpus der Filme nach „Figuren und Motiven", „Erzahlstrukturen"und „visu¬
ellem Stil". Steinbauer-Grotsch geht dabei von der These aus, daß der Film noir „ein
Stuck deutsche und ein Stuck amerikanische Filmgeschichte" (S. 26) ist und im Film
noir „Kmo- und Kulturgeschichte zweier Kontinente verschmelzen." (S. 10) Diese These
kann sie vor allembei ihrer Untersuchung thematischer und narrativer Merkmale ein¬

drucksvollbelegen Ihre detaillierte Analyse des Gebrauchs der Motive Doppelganger,
Portrat, Spiegelung, Identitatswechsel,Maskierung sowie Personüchkeitsspaltung im
Film noir zeigt eine „frappierendeÄhnlichkeit mit ihrer Verwendungim deutschen
Kino der zwanziger und dreißigerJahre, weil die literarischen Vorlagen und Drehbucher
beider Epochen gemeinsameBezüge zur .schwarzen' Romantikund zum Schauerroman
aufweisen." (S 101)
Bei der Untersuchung der Erzahlstrukturen stellt Steinbauer-Grotsch als wichtigste

Merkmale des Film noir die „Subjektivierung der Erzahlperspektive" (S. 130) heraus:
durch „voice-over, Ruckblende und die VisualisierungsubjektiverBewußtsemszustan-
de". Die Vorbilder für diese filmische Erzahlform sieht sie sowohl m den Romanen der
hard boiled school offiction als auchim deutschen Kino, zumal narrative Elemente wie

„Rahmenhandlung,Ich-Erzahlerund flash-backsHochkonjunktur" (S. 130)m der
Fruhphase des Film noir besonders häufig zu finden sind, also zu einer Zeit, als der An¬
teil der exilierten Regisseureund Drehbuchautoren im Film noir besonders hochwar
Offenbar selbst überrascht ist Steinbauer-Grotsch bei der Untersuchung des visuellen

Stilsvon ihrem eigenen Befund, daß die direkte Beteiligung exilierter Kameraleute im

Film noir eher gering ist, meint aber dennoch im Gebrauch des „alles umfassenden
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Helldunkel", der „Dominanzvon Schatten und Silhouetten",dem „Einsatz von Punkt¬
scheinwerfern" und „subjektiven Kamerapositionen" das „gesamte Reservoirder ex¬

pressiven Stilistik" wieder vorzufinden. Daß dies eine zu oberflächlicheSicht auf das
Licht im deutschen Kino der zwanziger Jahre ist, hat Robert Müller in seiner exzellen¬
ten Studie „Lichtbildner"(in: Gleißende Schatten. Kamerapioniere der zwanziger Jahre,
1994) dargelegt, die Steinbauer-Grötsch bei der Überarbeitung ihrer bereits 1993 abge¬
schlossenen Dissertationnichtmehr berücksichtigthat.
Doch insgesamt kann man Steinbauer-Grötsch zustimmen, daß die exilierten Film¬

künstler einen entscheidenden Einfluß auf die Gestaltung des Film noir hatten, den
Begriff einer „deutschen Schule" (Borde/Chameton) lehnt die Autorin - im Gegensatz
übrigens zu ihrer Dissertation1993 - jedoch ab, weil sie erstens kein „bewußt erarbei¬
tetes ästhetischesKonzept" bei den Emigranten sieht und zweitens durchaus auch an¬

dere wesentliche Einflußfaktoren des Film noir erkennt und auf diese auch explizit
hinweist.
Der Wert ihrer Studie liegt vor allem in der detaillierten Untersuchung der Motive

und Erzählstrukturen sowie in dem für die Buchausgabe ergänzten Anhang,in dem
sich die aus dem Standardwerk von Alain Silver und Elizabeth Wardübernommene um¬

fangreicheFilmographie des Film noir findet, wobei die Namender beteiligten Exilan-
ten jeweils kursiv hervorgehoben sind. Daß trotz der fast 300 Titel die Filmographie
nicht vollständig ist, läßt sich vor allem durch die definitorischenProbleme beim Film
noir erklären: In „Schatten.Exil"werdenz.B. mehrere Filme vorgestellt und analysiert,
die bei Steinbauer-Grötsch gar nicht auftauchen. Außerdem hat sie eine Filmographie
der erwähntenund themenverwandtendeutschen Filme bis 1933 erstelltund ein nach
Filmberufen geordnetes Verzeichnis der Filmexilanten,mit der Angabe der Film noirs,
an denensie mitgewirkt haben.

Ein ausführlichesLiteraturverzeichnissowie Personen- und Filmregister runden den
Band ab. Der Wert der Illustrationen wird durch ihr Briefmarkenformat sehr geschmä¬
lert; auch halte ich den Aussagewert der vielen Plakatfotos(vor allem im Anhang) für
eher gering. Sehr klein und daher schwer lesbar ist auch der Druck der Zitate, des An¬
hangs und der Anmerkungen, die - eine wirklicheUnsitte - am Ende jedes Kapitels ste¬
hen und daher sehr mühsamnachzuschlagen sind. Das sollte der Verlag bei künftigen
Publikationen bitte ändern; Fußnoten gehören, wie der Name so richtig sagt, unten
auf die Seite.

Auch in der Viennale-Publikation„Schatten.Exil"muß man die Fußnotenmühsam
am Ende der Aufsätze nachschlagen und manchmal findet man gar keine, da einige Au¬
toren solche Nachweise offenbar als überflüssig ansehen; schlimmer noch ist, daß auch

gar keine filmographischen Angaben zu finden sind, nichteinmal bei den 19 Filmbe¬
schreibungen, die als Einzelanalysen Steinbauer-GrötschsBuch ergänzen, wie auch die
Beiträge über die Kameramänner John Alton und Max Greene von Harry Tomicek, die
im Grunde auch nur Beschreibungen zweier Filme sind.

Unter den längeren Aufsätzen ragt Robert Müllersumfassender Beitrag über Frank
Planer heraus, der weit über Planers Mitarbeitim Film noir - immerhinsechs Filme von

1946 bis 1954 - hinausgeht. Müller stellt nicht nur Planers Kameraarbeit von seinen
Anfängen in den zwanziger Jahren bis zu seinem Tod 1963 dar, sondern verortet ihn
auch sowohl im deutschen als auch später im amerikanischen Film, wobei er sehr prä¬
zise und überzeugend die Unterschiedlichkeitder Lichtstrategienim Film noir und im
deutschen Film der zwanziger Jahre herausarbeitetund nachweist, daß es eben keine
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einheitliche Lichtgebung im deutschen Kmo gegeben hat. Planers europaisches Erbe
sieht er eherm dervon ihm favorisierten bewegtenKamera, besonders in der Zusam¬
menarbeit mit Ophuls, und der Schnittpunkt von Film noir und deutschemFilm ist für
ihn „vielmehr in der Beseelung der Dingwelt, der Anthropomorphisierung der Schau¬
platze" zu sehen, in der sich „die existentielle Unsicherheitserfahrung" einer Gesell¬
schaft manifestiere(S. 171) Einige sehr schone Werkfotos von Planer erganzen den
matenalreichen Aufsatz, bei dem allerdings besonders das Fehlen einer Filmographie zu

bedauern ist.

Begrüßenswert ist, daß die Herausgeber Cargnelh. und Omasta die Aufsatze von Nmo
Frank und Jean-Pierre Chartler m deutscher Übersetzung veröffentlichen, die 1946
erstmals für eine Gruppe von amerikanischen Filmen den Ausdruck „Film noir" benutz¬
ten, doch leidet der Band insgesamt an der Zufälligkeit der Beitragsthemen und der
Auswahlder besprochenen Filme. Dabei ist Cargnelbs Aufsatz „New York is not Sopron"
durchaus informativ, er behandelt schwerpunktmäßigdas Wirken von Fntz Kortner,
Hugo Haas, Rudi Feld, Gustav Machatyund Ivan Tors im Film noir, wohingegenandere
Beitrage weniger gelungen erscheinen, dies gilt besonders für den einleitendenAufsatz
von Elsaesser, da greift man besser zu Steinbauer-GrotschsArbeit.
Die Auswahlder analysiertenFilme ist ausschließlichnach Regisseuren vorgenommen

worden, was vertretbar ist, doch bleibt bedauerlich, daß damit die Arbeit von exilier¬
ten Drehbuchautoren, Produzenten und vor allem Filmkomponisten so gar nicht be¬
rücksichtigt ist Ein Schwerpunktder Auswahlliegt auf Filmen der weniger prominen¬
ten FilmkunstlerJohn H. Auer, Laslo Benedek, Andrede Toth, Rudolph Mate, Leonide
Moguy und vor allem John Brahm, von dem drei Filme vorgestellt werden. Gerade unter
diesem Aspekt ist doppelt bedauerlich,daß auch m diesem Teil die bio-fümographi-
schen Daten äußerst knapp ausfallen Daß em für den Film noirso bedeutender Regis¬
seur und Autor wie Billy Wilder gar nicht vertretenist, ist kaum akzeptabel; bedauer¬
lich auch, daß Fntz Lang nur mit einem Film vertretenist. Die Analysen der Filme
fallen sehr unterschiedlichaus. Gelingt es einigen Autoren, Intention und Stilkonzept
des Regisseursherauszuarbeiten,so bleiben andere eher auf filmjounahstischem Ni¬
veau. Mit Gewinn habe ich vor allem die Aufsatze über John Brahms Filme gelesen: The
Locket (1946) von Michael Walker, dessen Analyse auch von Robert Siodmaks Chnstmas
Hohday (1944) sehr überzeugt, sowie Guest m the House (1944) und Hangover Square
(1944/45) von Daniela Sannwald, die sehr präzise und sensibel Brahms Regie- Kamera-
und Lichtkonzepte herausarbeitet. Immerhin ergänzt der Band vor allem mit den ge¬
nannten Beitragen sehr sinnvoll Steinbauer-GrotschsStudie und tragt zur differenzier¬
teren Einschätzung der Arbeit der Filmemigranten im Film noir bei, für künftige Be¬
schäftigung mit diesem Thema sind beide Bucher unverzichtbar.

vorgestelltvon...Wilhelmvan Kampen

¦ Susanne Poliert Film- und Fernseharchive. Bewahrung und Erschließung audiovisu¬
eller Quellenin der Bundesrepublik Deutschland. (Veröffentlichungen des Deutschen
Rundfunkarchivs,Bd 10),Verlag für Berlin-Brandenburg,Potsdam 1996,473 Seiten
ISBN 3-930850-32-X

Dieseumfangreiche, aus einer Berliner Dissertation hervorgegangene Darstellungeines
auch für Filmhistonker wichtigen Themenkomplexeskann im Rahmen dieser Zeitschrift
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